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Eine neue Ausstellung läuft im Zink-Museum
und in dessenDependanceWadgasserhof: Die
Bildjournalistin Erika Sulzer-Kleinemeier zeigt
dort einen Querschnitt aus 50 Jahren ihrer Fo-
tografie. KULTUR, KULTUR REGIONAL

Neue Ausstellung im Zink-Museum

Eine seit Montag vermisste Frau konnte nach
einem großen Sucheinsatz mit Polizeihub-
schrauber und Tauchern nur noch tot gebor-
gen werden. Die 75-Jährige lag leblos am Ufer
der Lauter bei Katzweiler. KREISSEITE

Vermisste Frau ist tot

Andreas Wilhelm von der RSG Barbarossa
Kaiserslautern und ElmarWilz vomRFVHaide-
hof haben beim Reit- und Springturnier des
Reitvereins Heimkirchen abgeräumt. Sie domi-
nierten in ihren Klassen. LOKALSPORT
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KAISERSLAUTERN

Knapp über 400 Gäste haben sich schon für
das nächste Diner en blanc angemeldet. Die
dritte Auflage des Picknickereignisses ganz in
Weiß findet am kommenden Samstag, 1. Au-
gust, statt – sofern das Wetter mitspielt. Gil-
bert, der das Dinieren organisiert, aber nicht
mit seinem richtigen Namen genannt werden
will, schaut derzeit genau auf die Vorhersage:
„Momentan ist es ja etwas kühler und windig,
aber am Freitag, Samstag soll sich das Wetter
beruhigen.“ Am Donnerstag wird er definitiv
entscheiden, ob das Diner en blanc nun am
Samstag stattfindet oder um eine Woche ver-
schoben wird. Der Ort bleibt vorerst noch ge-
heim. Erst am Veranstaltungstag teilt Gilbert
den angemeldeten Gästen per SMS aufs Han-
dy mit, wo sie sich ganz in Weiß gekleidet ver-
sammeln und an selbst mitgebrachten weiß
gedeckten Tischen mit hellen Speisen tafeln
können. Jetzt verrät er nur so viel: Der Treff-
punkt werde im Grünen, aber mitten in der
Stadt liegen. Und es werde „kompakter“ als im
vergangenen Jahr zugehen. Da war der Stadt-
park Schauplatz des Ereignisses, bei der Pre-
miere im Jahr davor war es auf den Stiftsplatz
gegangen. Bis Freitag können sich Teilnehmer
noch über die Telefonhotline 0179/3871373
anmelden. (zs)

Bunte Mischung aus
Drogen gefunden
Eine nicht geringe Menge verschiedener Dro-
gen hat die Polizei am frühen Dienstagmorgen
bei der Kontrolle von zwei Männern im Alter
von 35 und 36 Jahren in der Pirmasenser Stra-
ße gefunden. Eine Streife wurde gegen 3 Uhr
auf die beiden Personen aufmerksam. Bei der
Überprüfung der Personalien stellte sich her-
aus, dass beide bereits wegen Rauschgiftdelik-
ten aufgefallen sind. Bei der folgenden Durch-
suchung der beiden aus dem Landkreis stam-
menden Männer fanden die Ermittler knapp
zehn Gramm Haschisch, sieben Gramm Am-
phetamin, ein halbes Gramm Crystal Meth, ei-
ne Ecstacy-Tablette sowie ein Tütchen der
fälschlich als Legal Highs bezeichneten neuen
psychoaktiven Substanzen. Die beiden Kon-
trollierten erwarten Strafverfahren wegen ei-
nes neuerlichen Verstoßes gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz. (red)

Diner en blanc: Knapp über
400 Gäste wollen mittafeln Ein Dorfmitten in der Stadt

„Wir wohnen hier in der Stadt und
doch auf dem Dorf“, fasst Käthe
Sander das Lebensgefühl der Sied-
lergemeinschaft in einem Satz zu-
sammen. Die Einschätzung erntet
große Zustimmung am RHEIN-
PFALZ-Stehtisch, um den sich be-
reits um kurz nach 10 Uhr gestern
Morgen viele Siedlungsbewohner
eingefunden hatten.
„Jeder ist hilfsbereit in der Sied-

lung, die Gemeinschaft ist gut“, be-
schreibtGertrudHalterdas Lebens-
gefühl. Adolf Raab pflichtet ihr bei.
„DieBürgersteige sind sauberundes
gibt kaum Streit.“ Brigitte Kirsch
lobt die Anbindung an die Stadt.
„Die Busverbindung ist gut.“

Halter, die Ehefrau des Vorsitzen-
den der Siedlergemeinschaft, hat
nicht nur ihre Katze Tiger – der
schwarze Vierbeiner streunt die
ganze Zeit um den Stand – dabei,
sondern auch eine Festschrift zur
70-Jahr-Feier der Siedlung 2003.
Das Heft wandert durch viele Hän-
de, bietet es doch durch historische
Aufnahmen erstklassiges Anschau-
ungsmaterial, wie es einmal war in
der Siedlung. Das weiß auch Hein-
rich Weiß, der vor 40 Jahren eines
der Häuser kaufte, die in den 30er
Jahren erbaut worden waren. „Ich
habe noch einen alten Bauplan da-
heim, da stand drin, dass das Haus
einen Materialwert von 3200
Reichsmarkhatte“, berichtet er.Ort-
win Alt, seit 1966 heimisch in der
Siedlung, fand beim Betonieren in
seinem Keller einen alten Lkw-Mo-
tor, der erstmal zerlegt werden
musste, bevor weitergearbeitet
werden konnte. Alt lebt – wie die
meistender Siedler – in einemHaus,
das auf einem Grundstück steht, für
das er Erbpacht bezahlenmuss: 132
Euro im Jahr. „Das bezahl’ ich doch
aus dem linken Hosensack“, meint
er augenzwinkernd.

Aber nicht nur Einheimische fan-
dendenWeg zumStand.UtaPlepla,
„aus dem Hause Gehm“, wie sie un-
terstreicht, lebt mittlerweile in Ro-
denbach, hatte aber nicht nur alte
Bilder mitgebracht, sondern gleich
ein enzyklopädisches Wissen rund
um die Siedlung mitgebracht. „Ich
kann noch immer ganz genau sagen,
welche Familie inwelchemHausge-
lebt hat“, erzählt sie stolz und
nimmt die alten Bilder in der Fest-
schrift mit einer Lupe genau in Au-
genschein. Gemeinsam mit Luit-
gard Reischmann zählt Uta Plepla
die Uznamen der Siedler auf. „De
Bulle, de Willi, de Ernst“ – die bei-
den Damen sind kaum zu bremsen
am Stand.

IM SOMMER VORORT – SIEDLUNG „AMBELZAPPEL“:Der Stand der RHEINPFALZ im Keltenweg
glich gestern zwei Stunden einem Taubenschlag. Viele Bewohner der Siedlung am Belzappel kamen
auf einen Plausch und eine Tasse Kaffee vorbei. Einhellige Meinung: Wir leben gerne hier!

ElviraMierzwiak ist ausKricken-
bach angereist. Sie erinnert sich an
eine schöne und wilde Kindheit in
der Siedlung, in der sie auch schon
früh im Gesangverein der Siedlung
Verantwortung als Schriftführerin
übernehmen musste. „Mein Vater
Hermann Köhler war Vorstand.“
Wie sie damals, vormehr als 30 Jah-
ren ausgesehen hat, das war in der
Festschrift zum 25. Jubiläum der
Sänger nachzuschauen. Das Heft
von 1980 hatte Lothar Baummit an
den Tisch gebracht. „Ich bin 1939
hier geboren worden in der Sied-
lung“, berichtete er. Früher sei viel
gefeiert worden hier, am 1. Mai und
auch am zweiten Wochenende im
Juli, als die Kerwe auf dem Pro-

gramm stand. „1957 und 1983 habe
ich dabei die Kerwerede gehalten.“

An schöne Feiern kann sich auch
Karl-Heinz Mannweiler erinnern,
der über die Entstehung des Siedler-
heims in den 1950er Jahren zu be-
richtenwusste. Der Ehrenvorsitzen-
de der Siedlergemeinschaft vertrat
mehr als 20 Jahre die Interessen sei-
ner Nachbarn und setzte sich unter
anderem dafür ein, wie er berichtet,
dass die Nachkommen der Siedler
die günstigen Erbbaupachtverträge
übernehmen konnten. Auch über
den Keltenweg, der in den 1960er
Jahren besiedelt wurde, wusste er
Bescheid. „Dafürmussten die ersten
Siedler Teile der 1000 Quadratme-
ter, die sie ursprünglich bekamen,

abgeben.“ Uta Plepla weiß auch
noch, wie viel: „350 Quadratmeter.“

Im Laufe des Vormittags schauen
auch Siedler vonMorgen vorbei: die
Vorschulkinder-Gruppe der Kin-
dertagesstätte „Spicherer Straße“
mit den Erzieherinnen Steffi Ramm
und Nina Schmidt. „Wir haben zwei
Wochen mit der RHEINPFALZ und
den Kindern gearbeitet und jetzt
wollten die Kindermal einen Repor-
ter sehen“, sagt Schmidt. „Wir ha-
ben Nils Nager ausgeschnitten“, er-
zählt die kleineMelanie. „Aber auch
Fotos“, berichtet Lilly. „Und den
Wetterbericht“, ergänzt Vincent.
Apropos Wetter: Das spielte ges-

tern übrigens ganz gut mit am
RHEINPFALZ-Stand. (bld)
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Neues Karree amBahnhof

Die frühere Hauptpost an der Lo-
genstraße wird zur Asylbewerber-
unterkunft ausgebaut. Auch wird
eseinenAnbaugeben.DieVerträge
sind bereits unterschrieben.

Wie Baudezernent Peter Kiefer er-
klärte, wird die Post in der Logen-
straßeerhaltenbleiben.DerRestdes
Gebäudes werde für Asylbewerber
hergerichtet. 366 Leute sollen darin
einmal eine Unterkunft finden. Ei-
gentümer des Gebäudes ist der Un-
ternehmerHans Sachs, erwerde das
Gebäudemit seiner Sachs Real Esta-
te GmbH umbauen.
Das Projekt sei auf fünf Jahre aus-

gelegt, sagte Kiefer. In drei Etappen
solle das Gebäude dabei schrittwei-
se umgebaut und erweitert werden.
Bis Oktober sollten zunächst 56
Zimmer bereitstehen, bis Ende De-
zember 172 Menschen eine Unter-
kunft finden.

Im nächsten Jahr soll der Altbau
dann nach den Worten des Baude-
zernenten um einen neuen Anbau
ergänzt und mit weiteren 97 Zim-
mernausgestattetwerden.DerNeu-
bau entstehe entlang des Guimara-
es-Platzes, solle mit der Post und
dem Jobcenter-Gebäude ein Karree
bilden. ImNeubauwerde es ein Foy-
er als Begegnungsstätte geben, da-
mit die Menschen sich nicht isoliert
fühlen. Auch 17 Gemeinschaftskü-
chenwürden errichtet. Für die Stadt
bestehe die Option, den Vertrag

Post in der Logenstraße wird Flüchtlingsunterkunft und erhält einen Anbau

nach fünf Jahren zu verlängern.
„Das Objekt kommt genau zur

richtigen Zeit“, erklärt Kiefer. „Da-
mit gewinnen wir Planungssicher-

heit bei der Unterbringung der
Flüchtlinge und können den künfti-
gen Zuweisungen mit entsprechen-
den Unterkünften begegnen.“ (dür)

FDP: Rücktritt

ist überfällig

Der Fraktionsvorsitzende der Lin-
ken im Stadtrat, Stefan Glander,
sieht sich heftiger Kritik von CDU
und FDP ausgesetzt. Die FDP for-
dert seinen Rücktritt.

Wie berichtet, war Glander wegen
einem Geburtstagsglückwunsch an
den früheren RAF-Terroristen Chris-
tian Klar in Facebook und darauf fol-
genden Ausführungen im Stadtrat
in die politische Kritik geraten.
Dann tauchte ein zweiter Facebook-
Eintrag Glanders auf, in dem er im
April eine Kolumne in der „Berliner
Zeitung“ über die Grünen-Bundes-
tagsabgeordnete Marieluise Beck
und ihre Ukraine-Politik mit den
Worten kommentiert hatte: „Wo ist
die RAF, wenn man sie braucht?“
Glander hatte dazu gestern gegen-
über der RHEINPFALZ erklärt, er ha-
be den Kommentar ironisch ge-
meint und nicht als Aufruf, dass die
RAF tätig werden sollte.

Die FDP erklärte dazu gestern:
„Der Rücktritt von Glander ist über-
fällig.“ „Nach den Geburtstagsgrü-
ßen an den verurteilten RAF-Terro-
risten die weiteren verbalen Ent-
gleisungen als Ironie zu bezeichnen,
ist absolut unglaubwürdig“, erklärte
der FDP-Fraktionsvorsitzende Frank
Kennel.WerGrußadressenanTerro-

Auch CDU fordert Konsequenzen von Glander
risten absondere, müsse wissen,
dass er sichdamit demVorwurf aus-
setze, klare Sympathien für den
Linksextremismus zu haben. „Als
Person des öffentlichen Lebens hat
man nach diesen Verfehlungen
nichts mehr in einem Stadtrat oder
einem kommunalen Aufsichtsrat zu
suchen“, so Kennel.

Die CDU Kaiserslautern fordert
von Glander ebenfalls, Konsequen-
zen zu ziehen. Die anderen demo-
kratischenGruppierungen imStadt-
rat fordert sie auf, sichöffentlichvon
den RAF-Äußerungen und damit
von Glander zu distanzieren. „Das
war keine Dummheit eines Lausbu-
ben, dafür ist Glander zu lange in
wichtigen Positionen in Politik und
Wirtschaft tätig. Vielmehrwird hier
der Verherrlichung einer antidemo-
kratischen Bewegung Vorschub ge-
leistet“ so der CDU-Vorsitzende
Harry Wunschel. „Ziehen Sie end-
lich die politischen Konsequenzen,
die sie von jedem anderem Frie-
densaktivisten verlangen würden,
der politische brutalste Gewalttaten
nur ansatzweise zu rechtfertigen
versucht“, meint Wunschel an die
Adresse Glanders. Weiter fordert
die CDUGlander auf, seine persönli-
che Erklärung, die er im Stadtrat ge-
macht hat, zu veröffentlichen. (dür)

Diner en blanc: Im vergangenen Jahr
wurde im Stadtpark getafelt. FOTO: HAMM

Die kleinen Reporter der Kita „Spicherer Straße“ schauten gestern am RHEINPFALZ-Stand vorbei. FOTOS (4): VIEW

Einst in der Spicherer Straße 29 da-
him: die Großeltern von Uta Plepla,
Caroline undWilhelm Gehm.

Am Belzappel wurde gestern viel in
alten Erinnerungen ans Siedlerle-
ben geschwelgt.

Elvira Mierzwiak hatte alte Fotos
aus ihrer Kindheit in der Siedlung
am Belzappel mitgebracht.

Die frühere Hauptpost am Bahnhof: Hier sollen einmal 366 Flüchtlinge ei-
ne Unterkunft finden. FOTO: VIEW

„Frau Hermann zur Probebühne“
oder „Frau Hermann zur Verwal-
tung“: Solche Durchsagen schallen
oft durchs Pfalztheater, denn Tanja
Hermann, die Dramaturgin für Mu-
siktheater, Ballett und Konzert, ge-
hört zu den gefragtesten Theater-
leuten in Kaiserslautern.

Ob Workshops für Kinder, Füh-
rungendurchsHaus oder dieGestal-
tung von Programmen – Hermann
scheint überall ihre Hände mit im
Spiel zu haben. Für Kinder- und Fa-
milienkonzerte überlegt sie sich
stets neue Konzepte. „Anstelle eines
trockenen Lexikonstils will ich In-
formationen über Komponisten
oder Werke entweder in lebendiger
Quizform, oder in szenischer Reali-
sation in der Art von Sketchen ver-
mitteln“, verrät sie ihr Erfolgsre-
zept. Durch ihre neunjährige Toch-
ter bekomme sie die nötige Rück-
meldung. Routine und Langeweile
sind bei ihr tabu. Beim Familienkon-
zert im Frühjahr mit der sinfoni-
schen Dichtung „Till Eulenspiegels
lustige Streiche“ nahm sie den Titel
wörtlich und spielte dem Publikum
mit einem überraschenden Einstieg
in das Konzert einen Streich.

Sie studierte Theater-,Musik- und
Filmwissenschaften, ist aber beim
Pfalztheater längst zumMultitalent
avanciert: Schauspielerische Einla-
gen gab sie, durfte bereits mit dem

STADTLEBEN
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Eine gefragte
Theaterfrau

Studierte Film-, Theater-
und Musikwissenschaften:
Tanja Hermann.

ehemaligen Ballettchef Stefano Gi-
annetti bei dessen Ballettgala das
Tanzbein schwingen. Auf der Bühne
und hinter den Kulissen nimmt sie
jede Herausforderung an. Mit
Charme und trockenem Humor und
einem Schuss Selbstironie setzt sie
auf kreatives, spontanes und situati-
ves Theater. „Ich renne mit meinen
ständig neuen Ideen bei Intendanz
und Verwaltung offene Türen ein“,
sagt die gebürtige Offenburgerin,
die die Offenheit des Pfalztheaters
zu schätzen weiß. Ihr jüngstes Kind
ist die Kammerkonzertreihe für
Menschenmit Demenz.

Privat wandert sie gern im Pfäl-
zerwald, der an den heimatlichen
Schwarzwald erinnere. Auch in der
Stadt, in der sie seit 2009 lebt, fühle
sie sich wohl. „Ich habe viele nette
Menschen kennengelernt.“ (rhe)


